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Vorwort



Schon seit über 50 Jahren ist 
Avrona ein Ort, an welchem 
Erwachsene und Kinder, etwas 
abseits von den Einflüssen der 
Zivilisation, eingebettet in die 
elementare Naturlandschaft am 
Rande des Nationalparks (neue) 
Kräfte tanken. Für die Jugendlichen 
wie auch die Erwachsenen ein Ort 
mit intensiven Begegnungen, 
Auseinandersetzungen und 
grossartigen Gemeinschafts-
erlebnissen. Ich kenne nicht 
Wenige, welche nach ihrer Zeit in 
Avrona überzeugt sind, dass sie 
in den Jahren dort so viel gelernt 
und erfahren haben, dass sie mit 
an Erfahrung gestählten Kräften an 
anderen Orten wieder einsteigen 
konnten.

Dieser Jahresbericht vermittelt nur 
einen kleinen Ausschnitt von all 
den Aktivitäten, die in Avrona 
stattfinden.
Neben der täglichen intensiven 
Arbeit im Klassenzimmer oder auf 
der Wohngruppe lassen sich hier 
vielfältige künstlerische

An dieser Stelle möchte ich 
einen warmen Dank all denjenigen 
aussprechen, welche diesen Weg 
ermöglichen:

• allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, welche sich täglich für 
die Kinder und Avrona einsetzen 
• allen Eltern und Zuweisern, 
welche mit ihrem Vertrauen die 
Basis für eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit legen
• all unseren Partnern in den 
zuständigen Behörden und Ämtern, 
wie auch Kinder- und Jugend-
psychiatrischen Diensten, welche 
uns als kompetente Ansprech-
personen hilfreich unterstützen
• dem „Freundeskreis der Berg-
schule Avrona“ und allen anderen 
Gönnern und Sponsoren, welche 
mit ihren Beiträgen Aussergewöhn-
liches ermöglichen

Urs Brütsch
Präsident Stiftungsrat 
Bergschule Avrona

Anregungen oder abenteuerliche 
Projekte und Freizeitaktivitäten 
besonders gut umsetzen.
Wie sehr diese Erlebnisse 
verbindend wirken, zeigt sich etwa 
bei der Schlussfeier am Schul-
jahresende, wenn die ältesten 
Jugendlichen, harte Burschen und 
wilde Mädchen mitten in der 
Pubertät, den Tränen nahe 
Abschied nehmen, aber auch in der 
Verbundenheit vieler ehemaliger 
Schüler und Schülerinnen unterein-
ander und mit dem Ort. 

Als Präsident der Stiftung Berg-
schule Avrona bin ich davon 
überzeugt, dass ein solcher Ort in 
einer Aera, in welcher 
„Integration“ ein allgegenwärtiges 
Schlagwort ist, noch immer eine 
wichtige Lücke im Sonderschul-
bereich deckt. Auch wenn der Weg 
unserer Schüler kurzzeitig einen 
„Umweg“ über eine Separation auf 
einer „pädagogischen Insel“ 
erfährt, langfristig führt er zum Ziel 
einer vollumfänglichen Integration 
in die Gesellschaft. 

Steile Gegenden lassen sich
nur durch Umwege erklimmen,
auf der Ebene führen gerade Wege
von einem Ort zum andern.
J.W. von Goethe, Wilhelm Meisters Lehrjahre



Natürlich, der Schriftzug auf 
unserem Briefpapier in der selten 
verwendeten Post Antiqua-Schrift, 
er wurde durch jahrelange Ver-
trautheit ein liebgewordenes Er-
kennungszeichen der Institution. 
Sorgfältig ausgeschnitten und 
aufgeklebt zierte er jeweils unsere 
Inseratvorlagen.

Im Rahmen vielschichtiger 
Identitätsfindungsprozesse, die 
zu neu angelegten  Strukturen 
führten, war uns mit einem Male 
klar: Es braucht dieses Zeichen 
nach aussen, welches das ganze 
Innen ausdrückt! Wir müssen 
auf die Suche gehen nach den 
bleibenden Elementen in unseren 
sich wandelnden Zielvorstellungen 
und diese visuell-virtuos zum 
Ausdruck bringen.

Logo ergo sum!
50 Jahre Bergschule Avrona! 
Und danach fragt man sich, angesichts der 
allgemeinen Inflation von Zeichen und Chiffren 
als Folge zunehmender visueller Verständigung: 
wie konnten wir solange ohne ein Logo im 
Gespräch bleiben?... 

Und plötzlich sind wir Mitspieler im 
Kampf um Lufthoheiten im Zeit-
alter der visuellen Kommunikation. 
Die vertiefte Beschäftigung mit den 
alltäglichen Symbolen und 
Ikonen des Alltags wirft Fragen auf. 
Die Tendenz, manch Belangloses 
hochzuspielen und Nichtigstes 
und Banalstes zu einer grossen 
und wichtigen Sache zu machen, 
scheint offensichtlich. Es entsteht 
der Eindruck als seien es nicht 
allzu selten die Inhalte und 
Funktionen, welche den Formen 
folgen und nicht umgekehrt!



                                          
Es scheint, als verwandle sich auf 
diese Weise die berühmte 
Gewissensformel Descartes`in 
unseren Tagen völlig. Nicht mehr 
darf sie lauten: Ich denke, also bin 
ich, sondern: Ich bin abgebildet, 
also bin ich! Logos sind die neuen 
Chiffren, die die Welt bedeuten, da 
sie die Welt deuten.

Der inhaltliche und gestalterische 
Weg zum eigenen Logo führte mich 
über diese Wahrnehmungen und 
Erkenntnisse zu einem innerlichen 
Prozess unter Einbezug des 
Kollegiums: Wer sind wir? Was 
stellen wir dar und: was wollen wir 
darstellen? Kernbildsuche, bei der 
sich uns die Frage nach dem 
unverkennbar Eigenen unserer 
Institution stellte.

Logo ergo sum! Diese Substanz wollte in der Folge 
optisch in Formen und Farben um-
gesetzt werden, in ein Bildhaftes, 
das sich nicht im Betrachten 
erschöpft, sondern hinweist auf 
etwas Tieferes, was Konstanz und 
Inhalt ausdrückt. Es sollte sprechen 
von den Erziehungsidealen ebenso 
wie von den Erziehungsrealitäten 
der Bergschule Avrona.

Das so entstandene Logo trägt in 
seiner Mitte den jungen 
Menschen. Es spricht zeichenhaft 
von der Ehrfurcht vor seinem Kern, 
dem sich zu entwickeln wir Hilfe-
stellung leisten wollen. Dies zeigt 
sich in einer schützenden Gebärde, 
die Entwicklung ausdrückt und zu-
gleich schwungvolle Impulskräfte 
initiieren möchte für den Schritt in 
die Eigenständigkeit ausserhalb des 
geschützten Rahmens.

Tom Rumpe, Kunstlehrer



Eine Skitourengruppe von 11 Schü-
lerInnen begab sich in höhere 
Gefilde abseits der Pisten, um die 
Kondition herauszufordern, vor 
allem aber, um in aller Ruhe die 
einsamen, winterlichen Bergland-
schaften zu erkunden und in den 
Genuss von unberührten Tief-
schneepisten zu kommen. 
Der Einsatz war unterschiedlich, 
ermöglichte aber letztendlich doch 
einzelne unvergessliche Gipfel-
erlebnisse.

Auch die zwei Langlaufgruppen 
legten einige Kilometer auf den 
wunderschönen Oberengadiner 
Langlaufloipen zurück. Besonders 
eindrücklich: Das Val Bever bei 
herrlichem Winterwetter und das 
Fextal im dichten Schneetreiben. 
Unterwegs wurden auf den 
wackeligen Latten auch steile 
Abfahrten und gewagte Sprünge 
geübt, die nicht nur schmerzlos 
endeten.

Wintersport

Krönender, gemeinschaftlicher 
Abschluss der Sportwoche war 
dann das traditionelle “Candlelight-
Dinner“, welches von unserem 
Küchenteam mit viel Liebe zu- 
bereitet wurde und alle Beteiligten 
für ihre erbrachten sportlichen 
Einsätze belohnte. 
Jede Gruppe berichtete in 
origineller und heiterer Weise von 
ihren Abenteuern und aus mancher 
Beschreibung war deutlich der 
Stolz über das Geleistete heraus
zu hören, der die Widerstände 
und Anfechtungen am Anfang der 
Sportwoche vergessen liess.

Alexander Curtius

Angesichts unserer geographischen Lage, eingebettet in die 
Bergwelt des Unterengadins, wo sich der Winter noch ereignet, 
haben wir auch diesmal wieder eine Wintersportwoche organisiert. 
Im Angebot: Skitouren und Skilanglauf.





Projekt Steiner Woche



Die Teilnahme an der ersten 
„Steiner Woche“, welche schweiz-
weit vom 25. März bis 2. April 
2006 stattfand, bot der Bergschule 
erneut Gelegenheit, Aspekte ihres 
Schaffens einer regionalen Öffent-
lichkeit vorzustellen. Anlass der 
Aktionswoche war die Gründung 
der ersten Rudolf Steiner Schule 
in Basel vor 80 Jahren. Aus dem 
Umkreis dieser Schule stammten 
auch die Gründungslehrer unserer 
Schule vor gut 50 Jahren.

Als eine von 36 Rudolf Steiner-
Schulen in der Schweiz veran-
stalteten wir in Zusammenarbeit 
mit der Scoula Libra Scuol und ver-
schiedenen biologisch-dynamisch 
wirtschaftenden Landwirtschafts-
betrieben der Umgebung insgesamt 
neun Anlässe.

Sie reichten von Vorträgen wie 
„Schule im Computerzeitalter“ von 
Dr. Heinz Zimmermann (Dornach) 
über künstlerische Ateliers und 
einer permanenten Ausstellung von 
Schülerarbeiten im Bogn Engiadina 
in Scuol bis hin zu öffentlichen 
Schülerdarbietungen beider 
Schulen im Gemeindesaal in Scuol. 
Das Publikumsinteresse und die 
positive Resonanz zu diesen Ver-
anstaltungen, auch in den Medien, 
war erfreulich.
Für unsere Schüler und Schüler-
innen bedeuteten die Wochen der 
intensiven Vorbereitungen eine 
wertvolle Herausforderung.

Das Vertrauen, mit den eigenen 
Fähigkeiten die Welt aktiv mit-
gestalten zu können, ebenso die 
Gewissheit, dass dieses Mit-
gestalten sinnvoll ist und wahr-
genommen wird, wurden durch den 
Erfolg ihrer Bemühungen gestärkt.

Tom Rumpe



Klassenreise Venedig

Die Frage, ob wir als Klasse unser 
gestecktes Ziel erreichen würden, 
begleitete uns im Vorfeld der 
Vorbereitungen zu unserer 
Klassenreise immer wieder; sei es 
während den Trainingsfahrten oder 
bei Meinungsverschiedenheiten und 
Auseinandersetzungen im Klassen-
verband.
Auch in den ersten Tagen der 
Reise, als die Räder rollten, 
begleitete uns diese Fragestellung, 
bis sie unser Tempo unterwegs 
nicht mehr mithalten konnte und 
es uns plötzlich klar war, dass wir 
es schaffen würden! 

„Glauben Sie Herr Meier, dass wir das schaffen?  
Ja, natürlich, sonst würde ich das nicht mit euch planen!“

Am siebten Tage überquerten wir 
stolz und mit Freude die grosse 
Brücke nach Venedig;  gestärkt 
jeder Einzelne im Verbund mit den 
Anderen. Wir hatten es geschafft, 
und  für alle, die ein weiteres 
Schuljahr in Avrona verbleiben 
würden, war es klar, dass wir 
gemeinsam nächstes Jahr eine 
mindestens ebenbürtige Tour in 
Angriff nehmen würden,- per Velo!

Walter Meier, Klassenlehrer

Wir waren zu einer Klassengemein-
schaft zusammengewachsen, in der 
alle einander beistanden, da wir in 
eine gemeinsame Richtung schau-
ten. Vor uns ein Ziel, dass als Lohn 
der Anstrengungen immer näher-
rückte: Venedig!

Unterwegs über den Reschenpass 
in Richtung Gardasee erreichten 
wir nach fünf Tagen Verona und 
dort jenen lauschigen Garten, 
der in unserer Klassenlektüre von 
„Romeo und Julia“ Ort eines 
heimlichen Treffens gewesen war...





Hab`Achtung vor dem Menschenbild,
Und denke, dass, wie auch verborgen,
Darin für irgendeinen Morgen
Der Keim zu allem Höchsten schwillt!

Hab`Achtung vor dem Menschenbild,
Und denke, dass, wie tief er stecke,
Ein Hauch des Lebens, der ihn wecke,
Vielleicht aus deiner Seele quillt!

Hab`Achtung vor dem Menschenbild!
Die Ewigkeit hat eine Stunde,
Wo jegliches dir eine Wunde,
 Und, wenn nicht die, ein Sehnen stillt.

    Friederich Hebbel



Menschenbild

Zeichnen: Selbstportrait 9. Klasse



Wandertage

Das Wetter hatte sich gerade vor 
unserer September-Wanderwoche 
ausgeregnet. Strahlender Sonnen-
schein und eine klare, kühle Luft 
empfingen uns am ersten Wander-
tag hinauf zum „Tamangur“, dem 
ältesten und höchstgelegensten 
Arvenwald Europas. 
Unterwegs dann, nahe der Baum-
grenze; Begegnung mit einer 750-
jährigen knorrigen Arve, die allen
Schneemassen und Stürmen 
getrotzt hat. Welch Sinnbild für die 
jugendliche Wanderschar, um die 
eigene Schwere und zeitweilige
Empfindlichkeit zu überwinden und 
die eigenen Kräfte der Welt zu zu 
wenden!
Über Funtana da S-charl stiegen 
wir hinab zum Ofenpass, dem 
Einstieg ins Münstertal, wo wir 
nach einem Abend am Feuer unter 
einem eindrücklichen Vollmond die 
Nacht verbrachten.

Der nächste Tag führte uns nach 
einem Aufstieg zur Alp Mora durch 
das unberührte Val Mora hinunter 
nach Müstair.

Einige Schüler erklommen zu-
sätzlich noch den Piz Daint. Dem 
Gipfelerlebnis folgte ein unvergess-
liches Geröllfeldrutschen mit weiten 
Sprüngen und lautem Gejohle. Die 
Nacht verbrachten wir im Lager-
raum des Campingplatzes Müstair.

Am 3. Tag bildeten sich zwei Inte-
ressengruppen: Die eine erlebte die 
Führung durch die Wassermühle 
in St. Maria mit Eindrücken alten 
Handwerks, sowie eine Führung 
durch das Kloster Müstair. Die  
andere fuhr auf das Stilfserjoch 
und stiegen 800 Meter zum 3026 
Meter hohen Punta Rosa-Gipfel auf.

Obwohl die Schüler und Schülerin-
nen die Wandertage schlussend-
lich gerne noch verlängert hätten, 
machten wir uns am 4. Tag zu Fuss 
auf aus dem Münstertal, via  
S-charl, zurück ins Unterengadin.

Mit der ganzen Schule unterwegs sein, gemeinsam in Bewegung kommen 
und dabei Klassengefüge neu beleben und Gemeinschaft formen. 
Bildung im Physischen, im Sozialen, Umwelterziehung auch mit 
bleibenden Bildern aus dem Nationalpark.



Eines wird klar während einer 
solchen Wanderwoche: Die 
Begeisterung der begleitenden 
Erwachsenen hilft nicht 
einfach über die Hügel und auf 
die Berge. Jeder Schüler und 
jede Schülerin muss seinen 
eigenen, inneren Weg gehen 
um den Zugang zu finden zum 
Wandern und zu den 
Berglandschaften. Dies ist nur 
mit dem Überwinden von ach 
so manchem eigenen Hindernis 
möglich und geht nicht bei 
jedem ohne Fluchen und 
Lamentieren über zu schnelles 
oder zu langsames Tempo und 
über manigfaltig empfundene 
Entbehrungen und Unannehm-
lichkeiten. 
Schön war es zu erleben, wie 
diese kleineren und grösseren 
Aufregungen doch immer 
wieder mündeten in ein 
Unterwegssein mit gemein-
samem Rhythmus, der einem 
die aufgewendeten Kräfte 
vergessen liess und den Blick 
nach Aussen weitete.

Tom Rumpe



auberkeit
ist ein Grundsatz und dafür setze 
ich mich ein.
infühlungsvermögen
in die verschiedenen Bedürfnisse 
(Kinderwäsche, Küchenwäsche,
Wohngruppenwäsche, Spezial-
wäsche) ist der Schlüssel zum 
Miteinander.
nnovativ
sein heisst: Die Umsetzung des 
Hygienekonzepts mit modernen 
Strukturen ermöglichen.
este
durch gestalterische Elemente im 
Hintergrund mitgestalten schafft 
eine herzlichere Atmosphäre.
nergie
steckt nicht nur im Waschmittel,
sondern auch in der Hauswirt-
schaft.

Dienstleistungsbereich

Hauswart
Hans Jordi

ann muss in einem Schulheim 
nicht nur reparieren und justieren 
sondern auch chauffieren, die 
Post verteilen und viele kleine und 
grosse Wünsche von Gross und 
Klein erfüllen.
ür jedes Problem muss eine Lösung 
gefunden werden.
lles muss gewartet werden, von A 
bis Z; von Auto bis Zaun, von Ab-
flussrohr bis Zentralheizung.
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Hauswirtschaft
Ruth Spielhofer



uchhaltung
hält alle Fäden zusammen; von 
Kindern über Lehrer, Betreuer, 
technische Dienste, Heimleitung,
Lieferanten, Stiftungsrat bis zu 
Kanton und Bund.
bersicht
ist die grösste Herausforderung.
echnungen
und Telefone laufen und laufen.....
rganisation
ist das A und O für das 
Funktionieren des Schulheimes.
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Und was bleibt dabei dem 
Heimleiter übrig…?
ichtig! Das schöne Leben hier oben 
geniessen und sich verwöhnen 
lassen durch den Blick auf die 
imposanten Berge.
nd natürlich auch ein bisschen was 
tun, Briefe schreiben, Sitzungen 
leiten, Zukunft gestalten,
eime besuchen, sich austauschen 
und immer da sein, wenn’s um 
Kinder oder Kollegen geht.
ins darf dabei nicht vergessen 
werden: RUHE bewahren!

Küche
Phillip Strobl
Bruno Gerber
Markus Amman

ultur 
zeigt sich auch im Essen eines 
Landes, eines Kantons, eines 
Schulheims und will gepflegt sein.
ben
im Einkauf, Zubereitung und 
Kochen der Speisen ermöglicht 
den Schülern Verantwortungen zu 
übernehmen und Selbstständigkeit 
zu erwerben.
reativ
soll die Küche sein; neue Ge-
schmacksrichtungen vorstellen und 
Gerichte kühn neu interpretieren.
erzstück
des Heims ist die Küche, keine 
Frage, - mit der täglichen Frage: 
„Was gibt’s heute zu essen?“
rnährung
im Heim soll vollwertig, gesund und 
schmackhaft sein, Wohlbefinden 
fördern und Gemeinschaft stärken.

Administration 
und Finanzen
Annatina Filli

Heimleitung
Bernard Hucher



Liebe Leserin, lieber Leser

Es freut uns ausserordentlich, Ihnen unseren Jahres-
bericht 2006 überreichen zu dürfen. Er möchte Ihnen 
kurze Einblicke in die Arbeit des vergangenen Jahres 
geben.

Die reiche Vergangenheit der Bergschule Avrona wurde 
im Juni 2005 durch ein grosses Fest gefeiert: Unser 
50-jähriges Jubiläum! 50 Jahre im Dienste von Kindern 
und Jugendlichen, von denen jeder in seiner Weise den 
Beistand der Bergschule erfahren hat, um dann seinen 
Flug ins Leben zu nehmen. Von Anfang an spielte dabei 
die Kunst eine überaus wichtige Rolle: Schon vor seiner 
Gründung als Schulheim war Avrona ein Ort der Musik. 
Schülerinnen und Schüler der Rudolf Steiner Schule 
Basel kamen während manchem Sommer nach Avrona 
um an diesem ruhigen und landschaftlich eindrücklichen 
Ort zu musizieren und …Ferien zu machen.
In den nachfolgenden Jahren war die Bergschule auch 
bekannt für ihre qualitativ hochgeschätzten pädago-
gischen Seminare, die, wie mir öfters berichtet wurde, 
zahlreiche Lehrerinnen und Lehrer aus der ganzen 
Schweiz regelmässig besuchten.

Die Bergschule Avrona von heute schaut auf drei sehr 
gefüllte und einsatzintensive Jahre zurück, in denen sie 
sich zur Aufgabe gestellt hat, das eigene Konzept zu 
überdenken und zukunftsgerichtet neu zu gestalten.

2004 fingen wir damit an, das Leitbild der Bergschule 
auf verschiedene Fragestellungen hin zu überprüfen. 
Wie sieht der Bedarf nach einer Sonderschule in der 
Schweiz, und speziell im Kanton Graubünden heute 
aus? Welchen Nöten von Kindern und Jugendlichen sind 
wir heute in der Lage zu begegnen? Was will und was 
kann die Bergschule diesbezüglich leisten? Eine inten-
sive interne Arbeit, gestützt auf eine Umfrage bei ver-
schiedenen Partnerschulen, mündete im Herbst 2006 
in die Veröffentlichung unseres jetzt gültigen Leitbildes, 
das Sie auf unserer Homepage lesen können.

Drei grundsätzliche Herausforderungen sind es, welche 
unsere ganze Kraft in Anspruch nehmen.

Wie können wir den heutigen Bedürfnissen der 
Kinder und Jugendlichen gerecht werden?
Die Kinder sind unsere Zukunft, heisst es oft. Wie sieht 
aber ihre konkrete Gegenwart aus? Indem wir uns diese 
Frage immer wieder stellen, sind wir bemüht, möglichst 
von ihnen selbst auszugehen. Hinter der unmittelbaren 
äusseren Wahrnehmung eines Kindes verbirgt sich 
ein Bild: Es ist das noch nicht verwirklichte Bild seiner 
Lebensaufgabe, seines Lebensimpulses, dessen es sich 
selber noch nicht bewusst ist, den es aber umso inten-
siver spürt. Es gehört zu den innerlich bewegendsten 
Erlebnissen in  unserer Arbeit , durch akute Krisen-
situationen spüren zu dürfen, welchen Sinn für Wahr-
heit, Ehrlichkeit, ja, Kompromisslosigkeit unsere 
jungen Partner mit sich bringen. Mögen wir selbst von 
ihnen immer weiter lernen!

Wie wollen wir den Anforderungen der öffentli-
chen Hand, insbesondere des Departements für 
Volksschule und Sport, genügen?
Unserer menschlich-pädagogischen Aufgabe können 
nur sehr motivierte und auch entsprechend fähige 
Fachkräfte gerecht werden. Diesen Weg der aus-
reichenden Qualifizierung unserer Mitarbeiter gehen wir 
entschieden und möglichst pragmatisch an. Im Schul-
bereich gilt es die nötigen Zusatzausausbildungen in 
Heilpädagogik zu leisten. Dank einer sehr geschätzten 
Koordination mit dem genannten Erziehungs-
departement Graubündens, der pädagogischen Hoch-
schule in Chur und der Fachhochschule Nordwest-
schweiz werden in dieser Hinsicht vorhandene 
Mängel nach und nach behoben. Die Aussicht auf eine 
berufsbegleitende Ausbildung in Heilpädagogik im Kan-
ton, wie sie zur Zeit von einer Arbeitsgruppe geplant 
ist, verfolgen wir dabei mit grossem Interesse. 
Konsequente interne und externe anthroposophisch 
orientierte Weiterbildungen stellen Grundkenntnisse der 
Waldorfpädagogik bei allen Mitarbeitenden sicher.



Heimleitung

Wie werden wir der Einrichtung eine moderne, 
klare, transparente und möglichst effiziente 
Sozialgestalt geben?
Stiftungsrat und Kollegium haben sich für die 
Einführung eines Qualitätsverfahrens entschieden und 
dafür Wege zur Qualität© gewählt. Dieses international 
anerkannte Verfahren, 1995 durch die Initiative von 
Heilpädagogen entstanden, hat sich zur Richtlinie 
gegeben, vom Menschen und seinen Entwicklungs-
bedürfnissen auszugehen. Die gesunde, kreative 
Entwicklung des Kindes, des Mitarbeitenden und  der 
Gemeinschaft sollen demnach im Mittelpunkt stehen 
und durch eine entsprechend angepasste Organisation 
und Standards unterstützt werden. In einer Institution, 
die ihre langjährige, wertvolle Arbeit der Begabung und 
dem fast unbegrenzten Einsatz ihrer Pädagogen und 
Pädagoginnen zu verdanken hat, bedeutet diese innere 
und äussere Umgestaltung eine Herausforderung, die 
nicht immer selbstverständlich verläuft. 

Ich möchte allen Kollegen, die diese Prozesse durch 
ihren Einsatz unterstützen, herzlich danken. Einen Dank 
auch an die Eltern, die unsere manchmal suchenden 
Schritte mit Geduld begleiten und unterstützen; einen 
Dank ebenso an die Behörden, die die Umsetzung 
geforderter Massnahmen verständnisvoll fördern; und 
einen Dank an die leitenden Kollegen von den benach-
barten Heimen, die uns ihre Fachhilfe grosszügig zur 
Verfügung stellen. 

Den Kern unseres Auftrags verstehen wir folgender-
massen: Ein mit anderen Heimen und Sonderschulen 
des Kantons Graubündens und der weiteren Schweiz 
vernetztes Kompetenzzentrum bilden, das durch die 
Spezifität seiner anthroposophischen pädagogischen 
Orientierung und seiner geographischen Lage für 
manche Kinder und Jugendliche der vorübergehend 
rechte Ort sein kann. 

    Bernard Hucher, Heimleiter



Erfolgsrechnung Rechnung 
2005

Budget 
2006

Rechnung 
2006

+über /-unter 
Budget

+über /-unter 
2005

Ertrag

Ertrag Sonderschule 1’253’008 1’232’000 1’124’770 -107’230 -128’238

Selbstzahler für Wohnheime 8’000 0 0 -8’000

Übrige Ertr. aus Leitungen für Bewohner 36’925 29’800 47’652 17’852 10’727

Miet- und Kapitalzinsertrag 5’289 5’000 806 -4’194 -4’483

Ertr. aus Leistungen an Pers. und Dritte 188’287 186’000 174’595 -11’405 -13’692

Beiträge und Subventionen 0 0 0

Total Einnahmen 1’491’510 1’452’800 1’347’824 -104’976 -143’686

Aufwand

Sozialleistungen 339’202 312’900 326’407 13’507 -12’795

Personalnebenaufwand 34’200 52’000 54’372 2’372 20’171

Honorare für Leistungen Dritter 2’114 5’000 210 -4’790 -1’904

Total Personalaufwand 2’442’094 2’683’504 2’272’095 -411’409 -170’000

Medizinischer Bedarf 6’909 5’000 4’935 -65 -1’974

Lebensmittel und Getränke 153’456 152’000 125’074 -26’926 -28’382

Haushaltaufwand 18’908 25’000 27’897 2’897 8’989

Unterhalt und Reparaturen 162’443 97’200 114’984 17’784 -47’458

Aufwand für Anlagenutzung 248’838 267’800 134’821 -132’979 -114’016

Energie und Wasser 89’206 96’500 93’869 -2’631 4’662

Schulung und Ausbildung (Schüler) 48’393 37’000 26’222 -10’778 -22’170

Büro und Verwaltung 158’222 123’200 122’604 -596 -35’619

Übriger Sachaufwand 69’530 76’500 72’283 -4’217 2’753

Total Sachaufwand 955’905 880’200 722’689 -157’511 -233’215

Total Betriebsfr. u. zeitfr. Aufwand 0 0

Gesamtaufwand 3’397’999 3’563’704 2’994’784 -568’920 -403’215

laufendes Defizit -1’906’489 -2’110’904 -1’646’961 259’529

Bilanz

Aktiven 31. Dez. 2005 31. Dez. 2006

Umlaufvermögen 1'011'985 1'120'716

Anlagevermögen 1'372'001 1'089'642

Aktive Berichtigungsposten 1'530'116 1'300'959

Total Aktiven 3'914'102 3'511'317

Passiven

Fremdkapital 1'926'869 1'958'776

Eigenkapital 1'862'948 1'428'257

Fondskapital 124'285 124'285

Total Passiven 3'914'102 3'511'317

Jahresrechnung
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Seit ihrem Bestehen hat die 
Bergschule Avrona den Einbezug 
des Künstlerischen, im Besonderen 
der Musik, sowie der körper-
lichen Aktivitäten in der Bergnatur 
besonders gewichtet. Sie hat dies 
als wichtige Aufgabe einer 
verantwortungsvollen Pädagogik 
verstanden, die darum besorgt 
ist, die leiblichen und seelischen 
Voraussetzungen zu schaffen für 
eine ungehinderte Entfaltung aller 
Potentiale, die das Kind mit sich 
bringt.

In den Erinnerungen und ehema-
liger Schüler und Schülerinnen an 
ihre Schulzeit in Avrona nehmen 
diese Aktivitäten: Theater- oder 
Chorprojekte wie auch körperliche 
Herausforderungen auf Bergtouren,
Klettern oder Skitouren einen  
wichtigen Platz ein.

Spendenaufruf
Diese Projekte, welche für die 
Kinder und Jugendlichen unserer 
Institution sinnvolle Freizeit-
angebote bedeuten, sind mit 
Aufwendungen verbunden, welche 
vom Bundesamt für Sozial-
versicherungen finanziell nicht 
mitgetragen werden. 
Neben der finanziellen Unterstüt-
zung durch die Schuleltern sind wir 
daher auf Gönner und Sponsoren 
angewiesen, welche bereit sind 
unser Anliegen zu unterstützen. 

Für eine Spende zu diesem Zweck 
danken wir Ihnen, auch im Namen 
der Schüler und Schülerinnen ganz 
herzlich.

Spendenkonto:
Banca Raiffeisen Engiadina 
Val Müstair 
7537 Müstair
CH27 8114 4000 0030 6101 6
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